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Großes Hauptquartier, 5. August. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern.
An der Front zwischen2)pern und südlich von Montdidier nahm die Feuertätigkeit

am Abend zu und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft
In Flandern und nördlich von Albert und beiderseits der Somme wurden Vorstöße

des Feindes abgewiesen. Nördlich von Montdidier nahmen wir unsre auf dem Westufer
der Avre und dem Dombache stehenden Kompagnien ohne feindliche Einwirkung hinter
diese Abschnitte zurück. Bei kleineren Unternehmungen südwestlich von Montdidier machten
wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Besle hat der Feind seine Angriffe fortgesetzt. Vorfeldkämpfe südlich von

Eonde und westlich von Reims. Bet Abwehr feindlicher Teilvorstöße wichen unsere Vor¬
posten starkem Angriff des Gegners auf Fismes befehlsgemäß auf das nördliche Dcsleufer
aus.

Heeresgruppen von Gallwitz nnd Herzog Albrecht von Württemberg.
Westlich der Mosel, in den mittleren und oberen Vogesen war der Feuerkampf

lebhafter. Im Sundgau machten wir bei eigener erfolgreicher Unternehmung Gefangene.
Vizeseldwebel Thom errang seinen 27. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Großes Hauptquartier, 6. August. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern
Lebhafter Erkundungstätigkeit , namentlich im Ancre- und Aoreabschnitt und

südlich von Montdidier , am Abend vielfach auflebender Feuerkampf. Württembecger er¬
stürmten heute früh nördlich der Somme die vorderste englische Linie beiderseits der Straße
Braye-Corbie und brachten etwa 100 Gefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nach erfolglosen Teilvorstößen ging der Feind mit stärkeren Kräften zum Angriff ge»

gen den Besleabschnitt beiderseits von Braisne und nördlich von Jovchery vor. Aus Klei-
neu Waldstücken auf dem Nordufer des Flusses, in denen er sich vorübergehend festseZte,
ivarfen wir ihn im Gegenstoß wieder hinaus Einige Hundert Gefangene blieben hierbei
in unserer Hand . Im übrigen brach der Angriff des Feindes schon vor Erreichung der
Desle in unserem Artillerie- und Maschinengewehrfeuer zusammen.

Leutnant Udet errang seinen 44., Leutnant Bolle seinen 28. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der Seekrieg
Unsere Uboot« versenkten an der Westküste

Englands 20 000 Tonnen Schiffsraum;
im Kanal und an der Westküste Frank¬

reichs 5 Dampfer mit 16 000 Tonnen Schiffs-
raum;

im Sperrgebiet westlich Englands 13 000
Tonnen Schiffsraum,

in den Gewässern um England 16000 Ton¬
nen.

Unser Truppenabmarsch süd¬
westlich von Reims.

Als unsre Offensive zwar taktische, aber nicht
strategische Erfolge in dem erwarteten Umfange
gebracht hatte, sah unsre Oberste Heeresleitung
davon ab, unter allen Umständen die Opera-
tion fortzusetzen, da der mögliche Gewinn nicht
den sichern Opfern entsprach. Sie fand auch
das Hilfsmittel, den von General Fach ge-
schickt angelegten, vorbereiteten und ausge-
führten Stoß zu parieren, der unsre facfeför■
migeFront abschnüren sollte. Mit Soiffons als
Drehpunkt schwenkte unsre Linie nach Nord¬
osten, planmäßig und unter steter Abwehr der
feindlichen Durchbruchsoersuche. Die vorn im
Kampf stehenden Truppen konnten nicht ab»
gelöst werden, sie mußten auf sich angewiesen
bleiben, und haben diese Aufgabe glänzend
gelöst.

Es handelt sich um eine große Nachhut-
schlacht, in der die Bewegungen möglichst
dauernd aufrecht erhalten bleibe»
muß. Hier Reserven oorzuführen, hätte bedeu¬
tet, daß wir neue Kräfte in vorderster Linie
festlegten, während wir gerade da ', Gegenteil
beabsichtigten. Nur eine Armee, in der Leitung,
Führung und Haltung der Truppe sich gegen-
seitig entsprechen, kann eine solche Leistung
vollbringen, und wieder haben unsere Trup-
penjdir höchste Anerkennung oerdi-nt. Wir ver-
bessern fortgesetzt unsere Stellung durch die
bessern rückwärtigen Verbindungen und dir
kürzere Front , die wir einnehmrn. Die feind-
sichen Berichte melden zwar immer eingenom¬
mene Dörfer und ein stetiges Dorwärtsschrei»
len, sie verschweigen aber dabei, daß es nicht
die Gewalt des feindlichen Drucks ist, die uns
zurückgehen läßt, sondern die Ausführung einer
vo» uns gefaßten Absicht. Der Geländege¬
winn ist eine Tatsache, ebenso steht jedoch fest,
daß er ihn mit ungeheuerlichen Opfern bezahlt.
Bei einem Einsatz von rund IV, Millionen
Menschen dürfte bei sehr vorsichtiger Schätzung
Fvch bis jetzt rund 20 v. H. verloren haben,
d. h. 300 000 Mann . Allmählich hat die Der-
bandspresse dies eingesehen.

ft Berlin , 5. August. WTB Die Ausfüh-
rung unsrer Bewegungen in der Nacht zum
2. August erfolgte, wie an der Hauptfront
auch südwestlich von Reims, nachdem alles,
was dem Feinde hätte zweckdienlich sein kön-

i ncn, zurückgeschafft oder zerstört worden war.
Alle vorhandenen Bestände der Munitionsde-
pots waren beizeiten zurückgeführt worden.
Auch die Ernte war zum großen Teil einge-
bracht. Der Abmarsch der Truppen, die in
vorderster Linie gestanden hatten, geschah ohne
einen Mann Verlust in der Nacht. Am Mor-
gen beschoß der F ' ind noch mit Artillerie
ausgiebig die Höhe 240 westlich von Vrigni)

! und die Talmulden unser? alten Kampfgelän»
l des, die längst von uns geräumt waren. Am

Nachmittage des 2. Augusts fühlte er vorsich¬
tig mit Patrouillen an unsre zurückgrlaffenen
Posticrungen heran und folgte dann in Marsch-

! Kolonnen über Mery ln Richtung Germigny,
! Ianvry und auf Bneux. Dies war der will¬
kommene Augenblick für unsre Artillerie, dem
Gegner durch zusammengefaßtes Vernichtungs¬
feuer schwere Verluste zuzufügen. Er wurde
zur Entwicklung, zum Angriff gegen unsre
Nachhutstellung gezwungen. Oestlich von Gneux
vorgehende Kavallerie wurde in alle Winde
verstreut.

Auf dem linken Flügel kam ein feindlicher
Angriff auf die Höhen bei Germigny zum
Stehen . Durch das tapfre Aushalten des

! deutschen Artilleriedeobachtersbei der Rosnay-
>Ferme, der das deutsche Feuer auf die nach-
, folgende französische Infanterie hervorragend

leitete, wurde der Feind gegen Abend von den
Höhen bei Germigny wieder zur Umkehr ge¬
zwungen. Ebenso flutete bei Muizon vor¬
gehende Infanterie zurück. Unsre Nachhuten
bei Thillois verwehrten dem Gegner dort das
Ueberschreiten der Reimser Straße So endete
der Versuch des Feindes, die Zurücknahme
unsrer Nachhuten zu stören, am 2. August
abends unter den schwersten Verlusten für ihn
selbst. Er wagte nicht, weiter oorzudringen.
Auch die Nachhuten lösten sich nach vollstän¬
dig gelungener Durchführung ihrer Aufgabe
in der Nacht zum 3. August unbehelligt vom
Feinde los. Unsere noch vor ih,.i ausharrenden
Patrouillen und Maschinengewehre fügten
heute vormittag dem Feinde beim Dorfühlen
weitere Verluste zu. So trug auch diese Ope¬
ration wesentlich dazu bei, den Feind in seiner
Kampfkraft zu schwächen.

Die Räumung vo« Soiffons.
) ( TU Bern , 6. August. Die Einnahme

von Soiffons wird hier als nebensächliche
Kriegshandlung aufgefaßt. Man ist der Mei¬

nung, daß die Räumung vcn Soiffons im
Plane Hindenburgs lag, und daß die sich ge-
genwärtig an der Westfront entwickelnde Rück¬
wärtsbewegung den Auftakt zu einer Bewe-
gungsschlachtgrößeren Stils bildet.
Die geglückte strategische Be¬

wegung.
— Genf. 6. Aug. Die Havas-Note muß

zugestehen, daß die deutschen Bewegungen an
der Westfront vollkommen geglückt sind. Das
gesamte Material ist hinweggeschafftund die
Wälder , sowie die Ernte vernichtet worden.
Die Note gibt ferner zu, daß es den Franzo-
sen nicht einmal gelang, Gefangene zu machen.

Die Verluste - es Verbandes
seit Kriegsbeginn.

— Berlin . 31. Juli. WTB Bereits am 2.
August 1917 betrugen die Verluste der Der-
bandes nach vorsichtiger Schätzung Über 18
Millionen Mann.  Die blutigen Nie-
derlagen des tnzwischeu vergangenen Kriegs-
jahres, die dem Verbände überall neue uner-
hörte Opfer kosteten, haben diese Zahl auf 28
Millionen  erhöht . Hiervon hat Rußland
seine Hilfe für die Machtpläne der westlichen
Staaten nach einer Aeuß'erung des Petrrsbur-
ger Preßkommiffars Kusmin am 5. Juli 1918
mit 4v, Millionen Toten , 6 Millionen Ver-
mundeten und Krüppeln und 3 Millionen Ge-
fangenen bezahlen müssen. Die Franzosen und
Engländer haben allein 1917 im flandrischen
Blutsumps weit über eine halbe Million Sol¬
daten und in den ersten drei Monaten der
deutschen Offensive im Westen 1918 eine wei¬
tere Million verloren. Rechnet man die schwere
Einbuße der Franzoser̂ am Ehemin-dr-Dame»
im Oktober, der Engländer bei Eamdrai im
November 1917 und die jetzige, alles bisher
an Verlusten Dagewejene übersteigende Ge¬
genoffensive Fachs hinzu, so zählt heute Frank-
reich übe: 5 Millionen , England über 2800000
schwarz« und weiße Tote, Verwundete und
Gefangene. Nicht weniger schwer hat Italien
im vierten Kriegsjahr gelitten. Hatte es am
2. August 1917 1 600 000 Mann Verluste/
so hat es heute nach der elften und dem Zu¬
sammenbruch der Zwölften Isonzoschlacht!917,
die allein über eine halbe Million seiner Sol¬
daten veischlang, und den Kämpfen an der
Gebirgs- und Piavefront 1918 weitere 800000
Mann geopfert. Am vernichtendsten hat der
Krieg die Dolkskraft der kleinen Hilssstaaten
des Verbandes getroffen. Serbien hat seine
Teilnahme am Kriege mit fast seiner ganzen
erwachsenen männlichen Bevölkerung bezahlt.
Rumänien hat die Hälft - seiner Armee ver¬
loren. Rechnet man Belgier, Montenegriner
und Amerikaner hinzu, so ergibt sich als Ge-
famtziffer der Derbandsoerluste die Einwohner¬
zahl von Spanien und Portugal ; zusammen¬
gerechnet: 25 Millionen Menschen.
Die Gesamtkosten des Welt¬

krieges.
f WTB Berlin , 5 August. Die Gesamt-

kosten des Weltkrieges für die vergangenen
vier Jahre sind auf 650 bis 700 Milliarden
Mark zu veranschlagen. Don dieser Riesen-
summe entfällt noch nicht der dritte Teil auf
die Mittelmächte. Am Ende des vierten Kriegs-
jahres betrugen die monatlichen Kriegskosten
ocs Verbandes 16,3 Milliarden Mark gegen
nur 5.8 Milliarden Mark Kriegskosten der
Mittelmächte. Auch nach dem Ausscheiden
Rußlands und Rumäniens erreichen die mo-
natlichen Verbandskasten also fast das Drei¬
fache der Dierbundskosten. Deutschland brach¬
te mit acht Kriegsanleihen 88 Milliarden oder
71 Prozent seiner Kriegskosten langfristig auf,
gegen 32 Prozent in England und 30 Prozent
in Frankreich. Die Mittelmächte deckten ihren
Anleihebedars fast ausschließlich im eignen
Lande, während England und Frankreich ge¬
waltige Summen im Ausland aufnahmen.
5915 Flugzeuge in vier Kriegs¬

jahren.
ch WTB Berlin , 5. August. In den vier

Kriegsjahren hat der Verbund nach den bis¬
herigen Feststellungen 5915 Flugzeuge verloren,
während Deutschland bisher nur 1927 einge¬
büßt hat. Allein im letzten Jahre sind von
den Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge ver-
nichtet worden, d. h. fast das Doppelt» der in
den gesamten ersten drei Kriegsjahren abge-
schoffenen Flugmaschinen des Verbandes. Ne¬
ben der rasch steigenden Bedeutung der Luft-
waffe zeigen diese Abschußzahlen, wer in Wirk¬
lichkeit die Lust beherrscht. 430 abgeschossenen

Fesselballonen des Verbandes stehen 163 ver
nichtete Ballone deutscherseits gegenüber.
Ein neuer Luftangriff auf ein

deutsches Kriegslazarett.
+ WTB Berlin , 5. August. Am 1. Au-

gust machte ein aus mehreren feindlichen Flug-
zeugen bestehendes Bombengeschwader einen
Angriff auf das deutsche Kriegslazarett Labry
bei Conflans, dem 2 Tote und 67 Verwun¬
dete, darunter 13 Schwerverwundete zum Op¬
fer fielen. Diese verabscheuungswürdige Tat
kommt nicht überraschend, da der Feind seit
langem seine Mißerfolge und Niederlagen im
offenen ehrlichen Kampte durch heimtückische
Luftangriffe auf deutsche Lazarett«auszugleichen
sucht. Der jüngste Erfolg verdient aber des¬
wegen aller Welt bekannt gemacht zu werden,
weil er mit bewußter Absicht und »oller Ueber-
lrgung ausgesührt wurde. Die örtliche Lage
des Lazaretts läßt keinerlei Entschuldigungen
oder Ausflüchte zu. Das Lazarett ist in einer
von den Franzosen kurz vor Ausbruch des
Krieges neuerbauten Kaserne untergebracht, die
abseits des Dorfes Labry liegt. Jn der Umge-
bung befinden sich keinerlei militärische Be-
triebe, von denen der Feind behaupten könnte,
daß sie das Ziel seiner Angriffe gewesen seien;
zudem fand der Abwurf der Bomben am hell-
lichten Tage statt, und riesengroße Rotekreuz-
abzeichrn auf dem Hose und aus den Dächern
kennzeichnen die Gebäude und Baracken und
machen selbst aus mehreren tausend Meter
Höhe ersichtlich, daß sie unter dem Schutz der
Genfer Konvention stehen. Dieser neue Völ¬
kerrechtsbruch ist ein würdiges Seitenstück zu
der schmachvollen Gefangenenbehandlung, den
Attentaten und den Mordversuchen, deren sich
der Verband schuldig gemacht hat, Gerade in
den Tagen , in denen vor vier Jahren der
Verband zum Kampfe für die gerechte Sache
der Humanität unc Kultur gegen deutsche Bar-
barei und Unmoral auflief» mutet dieser Akt
unmenschlicher Grausamkeit und gemeiner Ge-
sinnung seltsam an, beleuchtet aber treffend,
was wir von den heuchlerischen Phrasen und
frömmelnden Reden zu halten haben.
' Ü!_ 'J_

provinzielle Nachrichten.
Schulnachrichten. Herr Lehrer Lorbeer

in Singhofen tritt am 1. Oktober d. Is . eine
Lehrcrstelle in Frankfurt a. M . an.

-j- Ab 12. August wird im Unterlahnkreis
dir Brotmenge pro Kopf und Woche von 3
Pfund wieder auf 3V- Pfund erhöht.

f Die Provinzialkartoffelstelle für Hessen-
Nassau hat den Frühkartoffel -Erzeuger-Höchll-
preis vom 1. August 1918 bis auf Weiteres
auf 9 Mk . pro Zentner festgesetzt.

— Grabt nur, grabt. Bekannt ist die
Geschickte, nach welcher ein Dcker, ein Wein¬
bergbesitzer, seinen Söhnen auf dem Sterbe-
bette inbezug auf den Weinberg mitteilt, daß
darin ein Schatz verborgen läge und nur noch
bezüglich desselben sagen kann : . Grabt nur,
grabt !“ So möchte man auch jetzt, den Be¬
sitzern vou Kleingärten zurufen. Die Boden¬
feuchtigkeit hält länger an, wenn der Nacht»
tau eindringt. Eindringen kann er aber nur,
wenn der Boden gelockert ist. Die Taumen-
ge ist jetzt ganz bedeutend, wie man in den
frühen Morgenstunden beobachten kann . Wer
also das Wachstum der Gemüsepflanzen sör-
dem will, sollte häufige Bodenlockerung vor¬
nehmen. Und wer für seinen Teil dafür sorgte,
daß dem ihm zur Verfügung stehenden Stück
Garten den höchstmöglichsten Ertrag abgewon-
nen wird, sorgte, daß der Vernichtungswille
unsrer Feinde, den Aushungerungsplan , ent-
gegengearbeitet wird, der pflegt einen Patrio¬
tismus der Tat.

)»( Dausenau, 5. August. Ein hiesiger Ein¬
wohner mußte zur Anzeige gebracht werden,
weil er einen Zentner Frühkartoffeln für 100
Mack verkaufte. Wenn weiter gemunkelt
wird, daß hierorts Butter für 22—25 Mark
verkauft wird, so ist es kein Wunder , wenn
die hiesigen Versorgungsberechtigten sich mit
30 Gramm Butter (wie vorige Woche) abfin-
den lassen müssen. Ja cs gab pro Kopf und
Woche schon mal 10 Gramm Butter und 75
Gramm Fleisch. Kuum glaublich, doch Tat¬
sache! (Krrisblatt für den Unterlahnkreis .)

-j- In der Stadt Eharlottenburg verfallen
sämtliche Denkmäler — 14 an Zahl — mit
Ausnahme des Priuz -Albrecht-Denkmals , als
.nicht von historisch-künfterischemWerte " der
Einschmelzung.



Die Lage in frankreick.
Tie Beschlüsse der sozialistischen National-

rates von Frankreich , die zu einem glatten
Sieg der kriegieindlichen Minderheit führten,
werden von der rechtsstehenden Presse mit Be¬
stürzung und Erbitterung ausgenommen . Der
,Temp8 ' schreibt : Die Minderheit ist zur Mehr-
heit geworden . Wären die Umstände nicht io
tragisch , so könnten wir lächeln , aber da Frank¬
reich für seine Existenz kämpft , wagen diese
Leute der Regierung die .Kredite zu verweigern
und dem Volke den sozialistischen Frieden auf¬
zwingen zu wollen . Wir stehen vor einem sehr
ernsten Zeichen , über besten Tragweite wir uns
nicht hinwegtäuschen dürfen . Das Volk darf
stch nicht ineiöhren lasten . Man muh die Be¬
schlüste des Parteitages mit der Erklärnng des
Zentralkomitees der deutschen Gewerkschaften
vergleichen , die ihrerseits den Krieg bis zur Er¬
langung eines ehrenvollen Friedens fortsetzen
wollen.

In ähnlich scharfem Ton schreibt die übrige
bürgerliche Presse . Von den sozialistischen
Blättern stellt das Organ der . Minderheit,
.Populaire ' , triumphierend fest , das ; endlich
Klarheit geschahen sei . Acht Zehntel des
organisierten Sozialismus ständen hinter der
Minderheit . . Der nächste Kongreß wird unserem
Wunsche nach einem wahren Vötkeririeden noch
kraftvoller Ausdruck geben / Der Führer der
Mehrheit . Nenaudel . ftnfjert . sich in der
,Humanst ^ sehr vorsichtig . Der Beschluß sei
noch nicht endgültig , da er von der höchsten
Parteiinstanz , dem Nationalkongreß , bestätigt
werden müsse . Namens der rechtsstehenden
Grupp « erklärt sich Barenne im .Evenement'
entschieden gegen die Verweigerung der Kriegs¬
kredite und gegen jede Ausnahme der inter¬
nationalen Beziehungen während des Krieges.

Diese Vorgänge innerhalb der französischen
Arbeiterpartei finden ihr bezeichnendes Gegen¬
stück im Verlauf des Malvy - Prozestes . Dieser
Prozeß zeigt sich immer mehr als unmittelbar
gegen die französtsche Arbeiterschaft und darüber
hinaus gegen alle freiheitlichen Kreise gerichtet.
Hervs , der dieser Tage als Zeuge vernommen
wurde , wies sehr eindringlich aus diese Tatsache
hin und warnte vor der solgenschtveren Rück¬
wirkung , die sich aus der ganzen Verhandlung
sör die Moral des Landes ergeben müste . Alle
Repnblilaner seien der Ansicht , daß dieser Prozeß
ein Prozeß gegen die Republik lei , der man
vorwirst , Vertrauen gegen die Arbeiterschaft ge¬
zeigt zu haben . Dieser Eindruck werde noch ver-
ichärst , weil der Prozeß von dem Manne ins
Leben gerufen sei . den die öffentliche Meinung
mit Recht oder Unrecht als Anstister zum Morde
von Jaurss bezeichnet . (Gemeint ist Daudet .)
Besonders in diesem Augenblick , wo die Arbeiter¬
klasse im Begriff sei , wieder zur Praxis des
Klaffenkampses zurückzukehren , tollten sich alle
Beteiligten vergegenwärtigen , daß dieser Prozeß
verhängnisvolle Wirkungen haben müste.

Aus den Vorgängen ans dem Parteitage
sowie während des Malvy - Prozesses lassen sich
die EntwicklungSlinien der innerpolitischen Lage
Frankreichs klar erkennen . Das Volk ist es
müde , sich von einer kleinen Schicht kriegS-
tanatischer Politiker weiterhin mißbrauchen zu
lasten , während sich andererseits diese Kreise jetzt
stark genu ^ glauben , um die Komödie der
.Heiligen Einigkeit " nicht weiteripirlen zu müsten.
Don beiven Seiten aus bewegt sich dieie Ent¬
wicklung rasch vorwärts . Die Sprache der
bürgerlichen Blätter gegen die Ardeilecschait
wird immer schärfer , und wie stark andererseits
auch der Wille der breiten Volksmassen wieder
erwacht , ergibt sich anS der Tatsache , daß , wie
.Populaire ' meldet , «bereits in zwei Monaten
der sozialistische Nationalkongreß « IS höchste
Parteiinstanz znsammentreten soll , um neue
Richtlinien der Parteipolitik sestzulegen.

VerWedene Une- rnachrrchten.
Für eine Verst « ndig « ng.

Wie das .Journal deS DebatS ' schreibt,
müssen die neuen Siege der Verbündeten an
der Front den Grund zur Verständigung geben.
‘Vv werde sich leichter als je eine Verständignna

«mbahnen kaffe « , da der Feind durch dl « fra « -
zöliichen Siege gelehrt worden sei , seine eigenen
Kräsle nicht zu überschätzen . Das Statt ver¬
langt Vorbereitungen für Verständigungsschritie.
— Wie gleichzeitig aus Bordeaux gemeldet
wird , hat sich die dortige Handelskammer ebenso
wie die vereinigten französischen Handelskammern,
die zu einer Tagung zuiammengetreten waren,
gegen den Wirtichaits krieg nach dem Kriege
ausgesprochen . Beschlüsse konnten jedoch nicht
gefaßt werden , weil sich eine stark « Minderheit
für den Handelskrieg aussprach.

*

Glänzende deutsche Manöver.
In der .Victoire ' schreibt Gustave Hervö

unter dem Titel „ Vorsichtige Verfolgung " , daß
alle Welt von der gemächlichen Ruhe und
Langsamkeit erstaunt sei , mit der die deutschen
Truppen sich zurückzieben konnten , und fragt,
woran es liege , daß Foch nicht in der Lage
gewesen sei , den Feind beim Rückzug zu be¬
drängen . . Man muß, " io schreibt er . „ auch gegen
seine Feind « gerecht sein . Die deutsche Nachhut
schlügt sich nicht nur mit Tapferkeit , sondern sie
manövriert auch glänzend / Es sei befremdlich , daß
der französi ' che Heeresbericht , der ein Vorrücken
ans einer Frontbreite von 30 Kilometern an¬
kündigt . nur 400 Gefangene vermerkte . Noch
auffallender lei die Tatsache , daß leine Kanonen
erobert wurden . Wenn der Feind seine ganze
schwere Artillerie torträumen konnte , so sei das
ein schönes militärisches Meisterstück . Hervs
wirft schließlich die Finge auf , ob man nicht
vor einer Falle stehe , und ob der deutsche
Generalstab die französischen Truppen nicht an
Stellungen heranlocken wolle , wo schwere
Artillerie und starke Truppen den Feind er¬
warteten.

*

Amerika will Deutschland nieder-
schmettern!

Reuter meldet aus Washington , daß der
amerikanische Senat vor der deutschen Propaganda
warnte und die Notwendigkeit betonte , Deutsch¬
land eitre niedelschmetleriide Niederlage zu be¬
reiten , ehe man an den Frieden denken könne.
— Das Minenbüro , das medizinische Komitee
und alle hervorragenden Physiker der Vereinigten
Staaten studieren die Frage der Gasverwen¬
dung , hauptsächlich um der Verwendung von
Gas seitens der Deutschen mit noch wirksameren
Gasen entgegenzutreten . Alle chemischen Fabriken
arbeiten Tag und Nacht an der Herstellung von
Gas in großen Mengen.

peltttfcbe Rimdfdhm

Deutschland.

* Der frühere Marineattache an der deutschen
Botschast in Walhin,lon , KapitänBov - Ed,
betonte in einem Gestzräch mit dem Vertreter
eines Wiener Blattes , daß Amerika unter allen
Umständen in den Krieg eingetrelen wäre , auch
wenn wir den Unterieeboolkrieg nicht verschärft
hätten . Wistons Ziel sei , daß die Mittelmächte
geschlagen werden , und daß auch England msii-
tärisch , wirtichastlich und finanziell durch den
Krieg so erschöpft werde , daß die Ver . Staaten
die enlicheidende Weltmacht weiden töimen . Der
N - Doot -Küeg sei als » nicht der eigentliche
Grund , sondern nur der Vorwand - zu Amerikas
Kriegseintritt gewesen.

* In der letzten Sitzung des ' Bundes-
rat»  wurden angenommen : 1 . Der Entwurf
einer Bekanntmachung über Geltendmachung von
Ansprüchen von Personen , die im Ausland ifttcrt
Wohnsitz haben . 2 . Der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über die Fristen des Wechiel-
nnd Scheckrechts für Elsaß -Lothringen . 3 . Aus-
sührungsbestimmlingen zu 8 250 des Gesetzes
über das Branntweinmonopol . 4 . Der Ent¬
wurf von Schaumweinsteuer - Aussührungsbefii « -
munaen und einer Schaumwein - Nachste » er-
ordnung.

Griqlmrd.

* Anläßlich des Beginnes des fünfte « Kriegs-
jahres erklär !« LordLansdowne  m einem
an seine Freunde und Anhänger gerichteten
Briese , daß England einen unvernünftigen

Friede « « icht - » nehmen könne . Es gebe aber
wohl rm ganzen Lande keinen Menschen , der
dar Tragische des großen Ringens nicht ein»
sehe , und wahrscheinlich nicht einen Minister,
der nicht zugebe , daß es verbrecherisch wäre,
den Krieg auch nur noch einen Tag länger iort-
zusetzen , wenn «in ehrenvoller Friede möglich
sei . Er sei überzeugt , daß auch in den seind-
liche « Ländem die Friedrnssehnsucht groß sei.

* Lloyd George machte einer Abordnung von
200 Industriellen gegenüber die Mitteilung , daß
die Reichs » orzugStarife  endgültig
kommen würden ; sie seien nötig , um den ersten
Bedarf an Rohstoffen aus den englischen Herr¬
schaftsgebieten für England sicherzustcllen.
Weiler müffe di « Regierung darauf sehen , daß
die wichtigsten englischen Industrien verstärkt
und geschützt werden . Lloyd George gab zu
erkennen , daß , je länger der Krieg dauere , die
wirtschaftlichen Bedingungen , die der Vielver¬
band Deutschland gewähren würde , um jo un¬
günstiger sein würden.

Holland.
"Um di « Zufuhr deutscher Stein-

kehlen  zn sichern , hat die Negierung mit
Deutschland ein vorläufiges Abkommen getroffen.
ES beisgt , daß Deutschland vom 1 . August
dieses Jahres ab >ür einen Zeitraum von fünf
Monaten 120 000 Tonnen Steinkohle monatlich
kiesern soll . Das Abkommen ist vom 15 . Oktober
dieses Jahres mit 14 tägiger Frist kündbar . Von
deutscher Seite ist bei ' der Unterzeichnung des
Abkommens die Erwartung ausgesprochen
worden , daß die Verhandlungen über ein all¬
gemeines Wirlschastsablommen baldmöglich nach
der Bildung der neuen Negierung wieder aus¬
genommen und vor dem 15 . Oktober dreieS
Jahres zu einem befriedigenden End « geführt
werden.

Nntzkand.
* Ein Bild der Lage in Rußland,  das

wesentlich günstiger aussteht als die Schilde¬
rungen , die man jetzt aus dem Osten erhält,
entwarf der Berliner russisch « Vertreter Joffe in
einer Unterredung mit einem Prestevertreter.
Die Meldungen , daß die Tichecho - Slowaken
aus Moskau marschierten und daß die Sowlet-
regierung in ihrem Bestand au ! das ernsteste
bedroht iei , bezeichnet er als „ Alarmnachrichten,
die offenkundig aus Ententekreiien stammen und
zur Beunruhigung der brutschen Leser in die
Welt gesetzt werden " . Es ist eine völlig irre¬
führende Vorstellung , wenn von einer tichecho-
slowakstchen Armee geiprochen wird . Unter dem
Namen der Tichecho - Slowaken haben sich die
verschiedensten Anhänger von , »tz»« reo » !sti » nSren.
Bestrebungen gesammelt . Die Sowjetregieruntz
wild natürlich Vorsorge treffen , damit sie den.
Geiahren vorbengt und begegnet , aber wie die
Dinge augenblicklich liegen , sieht sie den
kommenden Ereignissen mit Zuversicht entgegen.

"In Moskau eingeiroffene Berichts , besagen,
daß stch das ganze Kubangebiet im un¬
bestrittenen BesitzderTichechow-
Slowaken  befindet . Die Arbeiter in den
Kohlengruben des Bezirks wurden durch einen
Ausruf auigesordert , sofort die Arbeit wieder
auszunehmen . Uber den Bezirk wurde der
Kriegszustand verhängt . J „ Saratow hat die
bolschewikiseindlich « Bevölkerung unter den bis¬
herigen Machlhabern ein wahres Blutbad an-
gerichtet . Die von den Dchecho - Slowaken ab-
gesetzten Volkskommissare wurden auf grausamste
Weise ermordet . Der frühere Stadipräsident
wurde gesteinigt.

Amerika.

* Die Besorgniste amerikanischer Rrederkreise
wegen des Wachsiumes der sapauischen
k ch i f s a h r t im Stillen Ozean  sind im
Steigen . Jüngst wies ein Fachmann in einer
Rede in New Aork auf die Schwierigkeiten hin,
die sich Amerika im Siillen Ozean bieten , nach¬
dem die Japaner sich nahezu rin Transporl-
«onopol im Stillen Ozean vsrichafft haben.
Man könne , so meinte der Amerikaner , kaum
zu hoch von der ßnergre und der Fähigkest der
Japaner sprechen , und man müste stch fragen,
was iür Lussichlen die Brr . Staaten im Wett¬
bewerb mit den Japanern haben , wenn sie i»
der Trgne -porlirage aui Japan angewiesen find.

Oer Hffifteiit.
8 ] Preisgekrönter Roman von BertoldBonin.

«Lori

„Unsicher ? So wenici , daß Sie mich hell
»nd ganz sehen , obschon ich es weder bei Tag
noch bei Nacht an Unvorsichtigkeit fehlen ließ/

„Es scheint also , daß in diesem Punkte die
Berichte übertrieben sind , aber in der Kultur
überhaupt ist man da hinien doch noch sehr zurück/

„Ja und nein . Ich erinnere mich da der
Worte eines allen Arabers , die er in ganz
leidlichem Englisch von sich gab : Ihr Franken,
sagte er , seid weise Leute und habt manches
vor uns voran ? , aber in drei Stücken find wir
doch klüger . Wir entblößen unser Haupt nicht
beim Gruß , wir tanzen nicht , sondern sehen zu,
wie unsere Dienerinnen uns damit ergötzen,
und wir sind dem Dämon des Weines nicht
untertan . — Aber ich glaube , Herr Professor,
es hat geklopft . "

Es klopfte in der Tat vernehmlich an die
äußere Tür . Der Professor rief nicht herein,Iondern stand auf und erkundigte sich, wer»rauhen sei.

„Die Post ist da, " anlwortele eine ange-
«ehme weibliche Stimme , die dem Doktor sehr
bekannt verkam.

Professor Trufius öffnete so weit , daß eine.
Hauo stch hindurchfirecken konnte , welche mehrere
> « iefe und Zeitungen hineinreichte . Er nahm
diese in Empfang , die Hand zog sich zurück
«ld sofort ward die Tür wieder geschlossen.

„Ich lasse kein Frauenzimmer über die
GLweS «. " bemerkte der Professor mit sichtlicher

Genugtuung . „ In der ersten Zeit nach meiner
Verheiratung räumten sie mir hier einmal auf,
als ich nicht zu Hause war — ich habe mich
noch immer nicht von dem Schaden erholt.
Heiraten Sie nicht , Doktor , wenn Sie es ver¬
meiden können . "

Doktor Meerfeld versicherte emsthaft , daß
ihm nichts femer läge , und während der Ge¬
heimrat , ohne erst um Erlaubnis zu fragen,
seine Briese und Zrirschriften durchsah , blickte
sich der Doktor im Zimmer um.

Es war ein großer , Heller Raum . Gin Hohr»
Fenster , das fast die ganze Breite der einen
Wand einnahm , gewährte einen um so freieren
Ausblick , als er durch keine Gardine behindert
wurde , und der lange , einfache Tisch von hell
poliertem Holz , der dicht davor gerückt war,
stand in voller Beleuchtung.

Auf diesem Tische lagen aufgeschlagen Bücher,
Zeitschriften , Lupen , Objektträger und Deckgläser,
fertige Apparate , beschriebenes und unbeschriebener
Papier , Pinzetten , Jnscktennadeln rc . in buntem
Wirrwarr . Dazwischen standen allerlei Kästchen,
Gläser und Schachteln , eine große Glasglocke,
in der zahlreiche Wassertiere durcheinander
wimmelten , sowie nichrere Mikroskope ver¬
schiedener Konsiruklion . Die beiden onbern
Wände waren von oben bis unten mit Büchem be¬
deckt und an der vierten Seite , neben der Tür,
befand sich ein hoher Schrank mit vielen Schub¬
laden , der eine Sammlung zu cn .Hallen schien.
Den Porzellanofen schmückte eine Büste Hum¬
boldts und neben einem ovalen , mit Diuck-
schüjten überladenen Tische .standen zwei tiefe, -!
lederaevolsterte Sessel . !

Das war die ganze Einrichtung , wenn man
den breiten Rohrstuhl mit bequem geschweifter
Lehne vor dem Arbeitslisch dazu rechnete.

„Da schreibt man mir auS N . , daß die
Gründung einer zoologischen Station daselbst
ans allerlei Schwierigkeiten stoße , auch will
man wissen . Sie hätten sich in Wien habi¬
litieren wollen ; warum taten Sie daS nicht ? "
fragte der Professor plötzlich.

„Sie können fragen , Herr Geheimrat ? "
„Hm , nun ja , aber Sie hätten dort be¬

deutend bessere Knssichten/
„Ich bin glücklicherweise nicht darauf an¬

gewiesen und konnte mir erlauben , ganz meiner
Neigung zn folgen/

„Sie sind also wohl vermögend ? "
„Was man bei bescheidenen Ansprüchen so

nennt ."
„Dann nehmen Sie sich hier nur tn acht ."
„Wie soll ich das verstehen ? "
„Nun , glauben Sie etwa , daß di « Leute

hierzulande keine Töchter haben ? "
„Vermutlich wohl , aber ich bin keine fmcht-

same Natur.
„Na , na , das hat schon mancher gesagt , den

heute recht unsanft der Pantoffel drückt . Wer
wissenschaftlich arbeiten will , sollte sich das weib¬
liche Element sein halte « . Die meisten sehen
das leider ** spät ein/

Doktor Msarse » f« ch dies » $ « * • & « « des
verheiratetet , Profeffers « cht fofettor * wLBoL,
um aber doch etwa » §» seqen , meinte er
lächelnd , die « attin sei vieäoicht wemg « st- -

! rend als-
I „Kinder haben wir rückt ." unterbrach Sn

• Finnffch « Staatsangehörige ta fcf* Dev.
einigten Staaten berichteten ihren Zeitung «»
in der Heimat : Diejenigen Anwälte,  die in
den Vereinigien Staaten in den gegen di«
Deutschen  gerichteten Drozeffen aüitrete»
und dieie auf die bescheidenste und vorsichligst»
Art und Weite verteidtgen , werden sofort ver¬
haftet . Die Frau eines Millionärs in New Dort
erhielt vor einigen Tagen wegen sympathisch«
Äußerungen für Deutschland » Kamps 30 Jahr»
Getängnis und eine Geldstrafe von 10000 Dollar.
Lynch ' Llle sind in den letzten Wochen edentall»
norgekommen . Der Pöbel hat deutschgesinnt«
Perionen , so wie man e» früher mtt de«
Neger » gemacht hat , in Teer geworfen und s,
zu Tod « gequält , ohne daß di « Behörde » em»
gegiiffen hätte « .

Mir wankrr, nickt!
Der bayerische Ministerpräsident Land ! hiekt

in der Abgeordnetenkammer eine Rede , in der er
u . tu  austährt « : Frankreich will « n » deutsche«
Boden entreiße » , und da » Harrptziel de » E » K»
ländrr » ist und bleibt dsir endgü ' tig « Scledigs « ,
de » von ihm als äußerst gesährüch and unbe¬
quem empfundene « politischen HandeKkonkur-
renten . Das Knegrziel England » ist , plan¬
mäßig ganz Europ , »» umklammern . Alle
Stützpunkte , die England i« Laufe des Kriege»
besetzt hat , sind keineswegs Nebenkriegsschau-
plätze im politischen Sinne , sondern da»
.Hauptkriegsziel de » raubluftigen England » .
Es kann nicht deutlich genug «ruf dies«
englischen Knegsziele hingewrese « werde « , daß
England nicht um El,aß - Lothringen oder
Belzirn » willen , sondern für eigene Jntereffen,
um die politische und wirtschaftliche Knechtung
Europas , kämpft . Deffen sollte stch auch Frank-
reich mit einem Seitenblick auf Ealais endlich
einmal bewußt werden . Da » mögen sich aber
auch alle jene vor Augen Hallen , dir in Ver¬
zagtheit oder Mißmut die Bedeutung dieses ge-
valttgen Wrlttingens verkennen , und die über
den Eindrücken des Augenblicks die vorüber¬
gehenden Schwankungen , wie ste der Krieg nun
einmal mit sich bringt , vergessen , daß der Aus¬
gang des Krieges maßgebend ist für die ganze
Zukunft des deutschen Volkes und für seine ge - i
samten wirischastlichen Verhältnisse.

Der Ministerpräsident kam sodann auf den
vom Präsidenten Willon wiederholt so nach-
drücklich vertretenen Gedanken eines Völker¬
bundes zu sprechen , den England sich als einen
Bund zur Niedeihaltung Deutschlands auslege , \
daraus berechnet , dem deutschen Volk seine poli¬
tische und wirÜchaitliche Selbständigkeit'
rauben . Wenn Wilson mit seinem Völkerbund
das Ziel veAolgt , daß durch ihn unter den
Mächten eine Weltgleichgewichtslage aus Grund
der Prinzipien des Rechtes , der Vernunft und'
Billigkeit geschaffen wud , dann werden wir '
uns ja mit ihm verständigen können . Wir
wollen nichts anderes als Herstellung und
Sicherung de » Gleichgewichts der Mächte,
Freiheit für die wirlschaiüiche Entwicklung jedes
Lander , Freiheit für den Handel und Freihrft
für den Verlehr aus dem freien Meer . Ein
Völkerbund auf dieier Grundlage wäre die
schönste Lkrönung de » Friedenswerkes . Dlag
Wilson seine Beindesgenoffrn zu dieier Auf-
iastung belehren , dann wird ihm die Ver¬
ständigung mit uns nicht schwer fallen . So
lange aber unsere Feinde im Westen uns
deutschen Boden entreißen , unsere wirtschaftliche
Selbständigkeit vernichten , unsere Freiheit zer¬
stören und das Deutsche Reich vernichten wollen,
so lange können wir nicht vom Kampfplatz
zurückirelen und nicht Nachlassen in dem Kamps,
der dem Ziele gilt , dem Feind die Erkennlnis
brizubringen , daß er sich zu einer Verständigung
mit uns herdeilaffen muß.

Wir treten in das fünfte Kriegsjahr voll
Vertrauen auf unsere gerechte Sach «, voll Ver¬
traue » zu unserem Volk und zu unserem
tapferen Heer und seinen herrluhen Führern ein,
die uns einen glücklichen n »d s,s «» bring « ben
Friede « « kämpfe » werden.

der Professor bmmmig und mit einem Gesichts - i
ansdnick , als empfände er schon , wie stark |
die Ablenkung von seinen wiffenschaftliKen 3
Arbeiten sein müßte , wenn daS Geschrei solcher 3
kleiner Lebewesen bis tu sein Studierzimmer ■
düngen würde.

„Verzeihung, " beeilte sich Doktor Meerfeld \
zu sagen , „ ich glaubte der hübsche Junge , der
mir öffnete — "

„Ach was , der ist uur zum Besuch da, " ,
unterbrach der Professor . „ Es war eine höasst ?
unvernünftige Idee meiner Frau , den unruhigen 1
Gast ein paar Tage hier zu behalten , ehe er j
ins Jnftitul kommt . Wir selbst haben , Gott sei i
Dank , keine Kinder . "

Eine Idee seiner Frau ? dachte Doktor Meer - '
seid ; meine jugendliche Reisegefährtin von gestern .z
war doch nicht erwa die Gattin dieses gelehrten «
BrummbLrs ? Ich hätte darauf geschworen , daß
sie ein Mädchen sei.

„Wo wohnen Sie denn ? " unterbrach der
Pwfcssor diesen Eedankengang.

„Vorläufig im Hotel ."
„Ich kann Ihnen ein Zimmer hier im j

Hause geben , es dürfte für Eie und mich bc - 1
quem sein , wenn wir einander jederzeit erreichen
können . "

„Ich dedanre , von Ihrer Süt « keinen Ge - |
brauch machen zu können ; ein hiesszer Bekaim :er 1
hat bereits oi» Quaüier für mich i» r voraus q
a « « «iet , eS wird in riniaen Degen ftei und ich ^
siedele alsdann gleich dahin um . "

Der Doktor brachte diese Lüge »iit der 4
gtSsi ^ n U »besa »ge « h« t Wr . 85 lag ihm durch - ' 1
«Äs nickt tarsn . teilte geliebte Freiheft in solcher
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Unter der Werickrift„Amnlkar
Einsatz im Kriege' ichreibt Dr.Oersitöm
in ,R!tonbladell dom 11. Juli u. a.:

Zn letzter Zeit hat man behauptet, die
Enkaniichon Heere in Frankreich seien»ihrer
Jjj't sechs Dtenate voraus": schon stünden sie
L einer Stärke- von einer Millwn in Frankreich,
'■jftt etwas größere Zahl halte sich in den Ver.
Eiaaten bereit, und der Transport nach Fränk¬
isch gehe ungehindert von statien — die
huschen mühten sich daher beeilen, sonst seienverloren . . . Es wäre naiürlich ver»
»hn, die ganze amerikanische Hilse nur
Eg Bagatelle zu benachien. Was AuS*
Astp»a. Verpflegung und finanzielle Nnter-
Mimg anlangt, hat Amerika ohne Zweiiel
ßM Hanptanteil sür die gemeinsame Knegskaffe
«, tragen. Will Amnita jedoch tatsächlich die
jL ost angekündigte Entscheidung dringen, mit
endgültigem Sieg, Tnnmphzug ww., so muh
ti zunächst in vollem Umtange Rußland und
An»änien ersetzen und zugleich noch vieles
«idere mehr leisten. Keine Rede- und Stili*
»eningskünste können nämlich die Tatsache ver*
»sichen. daß Rußland 1914 ungefähr doppelt
soviel Einwohner beiaß wie die Ver. Siaalen
deute, daß diele doppelte waffenfähige Bevölke¬
rung zum großen Teil bereits eine dreijährige
jhiegsausbildung genoffen hatte und daß sie in
Aaffenver bänden zu Millionenzahl ausge*
lilöet war.

Als der Kiieg 1914 ausbrach, schlug eine
Wtgcheure Sturmflut von rund 5 Millionen
Nenichen an dir Grenzen der Miltelmächie,
jrnb diese Sturmflut hielt sich dort auf der
gleichen Höhe Monat für M̂onat, Jahr für
Jahr, es war eine ungeheure Geiahr. Aus ihre
prahlerische Weiir verkünden nun die Amerikaner,
et stünden bereits über 160 000 Olfiziere und
dber >2 Millionen Soldairn unter den
Fahnen. Vielleicht läuft rin kalter Schauer
«anchem nruiralen Deutschsreund über den
Stücken, wenn er dergleichen liest. Doch
M kann beruhigt sein. wenn er
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sind von den Leipziger Hokelstefftzern ersucht
worden. Bettwäsche nach Leipzig mitzubringen.
DaS Meßamt iür die Leipẑqer Mustermeffen
befindet sich nun zurzeit durch Verhandlungen
mit der Neichsbekleidungsstelle und mit den
Hotelbesitzern auf dem Wege, d!e>e unbequeme
Forderung zu beseitigen. Außerdem werden
von den Hotel? jetzt Proben mit der von der
ffeichibekleidungsstelle empfohlenen Wäsche aus

Papierstoff unrernommen, so daß alle Aussicht
besteht, guten Ersatz für sehlende*und aus*
iesserungsbedürftige Hotelbei iwä;che zu de*
chaffen.

Spitzb«be«frechheit. Wir weit die Frech¬
heit der Spitzbuben geht, davon zeugt ein
Vorfall, der sich in Leipzig zugetragen hat.

«sähst, daß Rußlands Kriegsstärke nicht nur
«m dem Papier, sondern auch aus dem Schlacht,
selbe die langen Iabre Hindurch zwei* bis drei¬
mal größer war. Während BrussilowS Offensive
verloren die Ruffen vom4. Juni 1916 bis zum
Sriegseinlrilt Rumäniens, Ende August, laut
Angaben des russischen Roten Kreuzes in Kiew
1855 000 Mann. daS heißt in einem Vierlel-
sahr verlor Rußland ebensoviel, wie Amerika
«vier Pauken und Trompetenschall in l lh Jahren
ausgestellt hat.

Schon diese einfache Tatsache sollte genügen,
um zu zeigen, daß Amerika Rußland nicht zu
ersetzen vermag. Ungesähr eine Million DankeeS
steht also jetzt in Fianlreich. Aber eine Million
in Frankreich ist immer noch nicht dasselbe wie
eine Million in den Schützengräben. Fast eine
Million Mann halte Rumänien seinerzeit mobil
gemacht, innerhalb einer Woche hatte es säst
eine halbe Million im Kampse stehen, das ist
ungesähr ebensoviel, wie Amerika in einem
reichlichen Jahr heranbrachte. Die tropsen-
veiie Verstärkung der amerikanischen Hitse kann
zudem nicht unbegrenzt weitergehen, denn mit
jedem Tage, an dem die Truppenzahl steigt,
ivird mehr Tonnage für Ausrüstung, Lebens
mittel und Ersatzirnppen gebraucht. . . . Die
amerikanische Hilse, noch nicht größer als die
Rumäniens, hat bisher vor. allem bedeutende
Verwirrung in der englisch-sranzöstschen Heeres
leiinug heivorgerusen. Aber diese sensalionelle
Nachricht vernimmt man nicht überall in der
Welt.

Von Nab und fern.

in

Ein Urenkel ver Königin Lnrse von
Preußen im Lnftiampf gefallen. Leutnant
Traf Friedlich Franz v. Hohenau im Kürassier
Regiment Großer Kurfürst(Schlei.) Nr. 1
Breslau, ist im Luftkamps» den Hekdenlod ge-
slorben. Der Gefallene war ein Enkel des
Prinzen Albrechl(Baier) von Preußen mid ein
Urenkel der Königin Luise von Preußen.

Die Bettwäsche der Leipziger Metz«
♦efndier. D'e Pe'nrfier der Leivriaer Messe

Brot wog 22 Piund; der Menschenfreund ver¬
langte also nur etwas über 9 Kronen oder
7.20 Mark für das Pfund. Er wollte seine
Ware auch an Minderbemittelte in Merteln sür
je 50 Kronen abgeben. Ader ehe ihm daS gelang,
wurde er verhaftet.

Reuet  i » einem Lodzer Tpeditions-
hans . Die Filiale des Warschauer Mödel-
Iransport- und Aufbewahrungsgeschäft» von
Wisla in Lodz wurde durch Großseuer heim-
gesucht. Dem Brande sind Möbel, Klaviere,
verschloffene Koffer und andere Gegenstände im
Wert» von einer Million Rubel zum Opser
gefallen.

Brotmangel in Pari ». Laut französischen
Blättern herrscht in Pari» Brotmangel. Den

*jöie 09erxie des ^̂ legs^ot/ixes
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ihwt Verhandlung vor dem hiesigen Tcköffengerichi,
vor dem eine 65iäbrige Frau wegen Nberireiuug
der ReichSgetreidcordnunq und der Magill -alS-
verordnuNg über den Verkehr mit Futtermitteln
angeklagt war . Die Angeklagte vergaß die Zu-
weuung von Futierhaier bei dein Magistrat ab¬
zumelden, a !» sie von dem Unglück heiingesucht
wurde , daß ihr einziges Pferd erkrankie und ichleunigst
einem Pferdeschläcktcr zur Notschlachtung übergeben
werden mußte. Da sie für ihr Geschäft unbedingt
ein Pferd brauchte, unterließ sie die Abmeldung in
der Hoffnung , bald wieder ein Plerd erwerben zu
können. Die Folge war , daß die % au einen
Strafbefehl über die Summe von 4060 Mark event.
1 Jahr Gefängnis zugeffellt erbielt . Gegen diesen
außerordentlich Hohen Strafbesehl erhob sie Wider¬
spruch und da ? Gericht ermäßigte auch die Straf»
von 4000 Mark auf 100 Mark Geldstrafe.

Leipzig . Die Unzulänglichkeit der NohrungS»
mitlelrarion ließ daS hiesige Schöffengericht als einen
MildcrungSgrund gelten in der Verhandlung gegen
den Kaufmann Siegmnnd I ., der gegen kitcn ttim
zugestellten Strafbesehl über 150 Mark gerichtliche
Entscheidung beantragt batte . Der Anzeklagte hatte
in der Umgegend von Olchatz auf den Dörfern eine
Mandel Eier , einig« Stückchen Butter , einen Lttcr
Milch und ein Pfund Quark „gehamsten ", ohne
Marken abzugeben. Er machte glaubhaft geltend,
daß er an Nervenschwäche und sein Sohn an einem
Hcrzseb er leide, sie hätten beide eine kräftigere Er¬
nährung dringend nötig , als sie durch die Karkcn-
lebenSmittel zu ermöglichen sei. Dar Schöffcngerich*
erkannte diesen Einwand an und segle die Straf«
aus 30 Mark herab.

Magdeburg . Die hiesige Strafkammer ver*
urteilte den Maschinisten Gustav F . aus Dessau , der
seinem Arbeitgeber , dem Kaufmann G . tu Alagde-
burg , durch zweimaligen Einbruch zwammen liinf
Treibriemen gestohlen hatte , wegen schweren D :eb-
slaAs im strasschärfenden Rückfalle zu 5 1A Jahren
Zuchthaus.

«? oo -/TOS*
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300 3000 zsooo esooo
Dir ungeheuren Erfolge , die die deutschen Heere

im Verlaus de« 4. Kriegsjabres erzielten, sind am
deutlichsten in den Zahlen zu erkennen, die von dem
Eeiändegewinn und der Beute an Kriegsmaterial
«nd den Gefangenen berichten. An Gelände
wurde dem Feinde entriffen «nd von den
deutschen Truppen besetzt: im Osten Iö8 ‘i56
Quadratkilometer , in Italien 14 423 Quadrat¬
kilometer, en der Westfront , dar geräumte Ge¬
biet an der Marne abgerechnet, 5323 Quadrat-
lllometer . Insgesamt sind das 218 002 Quadrat»
kilometer. Ferner halsen unsere Truppen vom
Feinde bzw. räuberische Banden säubern : in

Feindesland 373 003 Quadratkilometer — in der
Ukraine 453 033 Qnadralkilomeler und in der Krim
85 727 Quadratkilometer . An Beute wurden ringe*
bracht : 7000 G -schütze, 24 600 Maschinengewehre,
75l S72 Gewehre , 3 867 500 Schuß Arlilleriemunftion,
102 250 800 Schuß Jnfanteriemunition , 2000 Flug-
zeuae, 200 Fesselballone , 1705 Feldküchen, 300 Tanks,
3000 Lokomotiven , 28 000 Eisenbahnwagen und
65 000 Fahrzeuge . Die .siabl der im vielten Kriegs-
jahr gemachten Gefangenen beläuft sich aus 838 500,
so daß dir Gesamtzahl die Höhe von nahezu 3V«
Millionen erreicht hat.

T
In einem Hosgnmdstück erschienen in Abwesen¬
heit des Hausbesitzers drei junge Leule in
Schlofferkleidung. die sich über eine süns Meter
hohe eiserne Wendeltreppe hnmachlen. Mit
einem Eifer und einer Geschicklichkeit, die bei
de» Hausbewohnern Bewunderung fanden,
nahmen. Schloffer" die Treppe ab, verluden st«
ans einen dereitstehendenWagen und ver¬
schwanden. Erst als der Haurbentzer eintraf,
wurde der Spitzbubenstreich entdeckt.

Raubmord ia München. Einem Raub¬
mord ist in Diünchen die Frau des Strumpf-
wirkereibesitzerS Weidner zum Opfer gefallen.
Die Nichte der Frau, die im Nebenzimmer
wohnte, sand Frau W. blutüberströmt in ihrem
Bett aus. Die Schädeidecke der Ermordeten
war zertrümmert. Alle Kästen standen offen
und waren ausgeraubt. Dem Täter ist man
noch nicht aus der Spur.

Vier Soldaten ertrunken. In Monrel
ertranken vier Soldaten, die anlHeinend do»
Schwimmens unkundig waren, beim Baden in
der See. Sie waren erst vor einigen Wochen
»ingezogen worden.

Unerhörter Arotwucher. 266 Kronm
für em Brot sordertem Wien ein Mann in
der Kl -idnug eine ? imaarstcben Dauern . Das

Bäckereien wird nicht mehr die festgesetzte Mehl¬
menge geliefert. Die Mehrzahl der Bäckereien
hat ihr Geschäft geschloffen. In Gasiwiri«
schäften wurde den Gästen nur eine verminderte
Brolmenge zur Lersügung gestellt. Die schlechi«
Versorgung ist auf den Mangel an Transport-
mstleln zmückzusühren.

Abnahme der Cholerafälle in Peters¬
burg. Der russische Bolschafler in Berlin »r-
kläne in einer Unterredung, daß die Cholera¬
seuche in Petersburg zurückgegangen sei. In
den letzten Tagen seien nur noch 100 bis 110
Fälle festgestellt worden, während vor einiger
Zeit bi» zu 1000 Erkrankungen täglich gemeldet
wurden.

Seuchen in Tamara . Den russischen
Zeitungen zufolge wird da» Gouvernement
Samara von schweren Seucheik heimgesucht
Außer der Cholera treten schwarze Pocken und
Typhu» un.ler der Bevölkerung auf und ferbetn
infolge der un,«länglichen sauilären Maßnahmen
zahlreiche Opfer.

GeriedlsbLlie.
Berlin . Etwa » mehr Mäßigung bei der Frst-

fttznng der S !rafbeie '' le emplabi der Verteidiger in

Vcrmifcbtcs.
Ei« «euer Fnegerrekord . Im Flug¬

dienst Philadelphia- New Dork stellte ein Flieger
einen neuen Rekord aut, indem er die Stiecke
in 42 Minuten durchflog. Dies entlpricht
einer Geschwindigkeit von 198 Kilometern in
der Stunde.

Brot aus Gras . Auf der Suche nach
Ersatzstoffen zur Brolbereitung ist man in
Schweden darauf verfallen, Gras zur mensch¬
lichen Ernährung heranzuziehen. Professor
I . E. Johansson hat im Aufträge des schwedi¬
schen Landwirtschastsministers hierüber Beriuche
angestellt, und das Ergebnis ist recht befriedi¬
gend ausgefallen. Das Gra», um das es sich
dabei handelt, ist da» Wiesenlieschgras, auch
Ttmothygras genannt, eine Grasart, die auch
in Deutschland an trockenen Rainen, Acker¬
ländern und Wegen allenthalben maffenhast
vorkommt und als geschätzte Futterpflanze an¬
gebaut wird. Johansion hat durch seine Unter¬
suchungen iestgestellt, daß dieses Gras im Not¬
fälle zur Broiftreckung verwandt werden kann,
doch soll die Menge 50 Gramm täglich aus den
Kops nicht übertreffen. Nur wenn das Gra»
beionder» zeitig geschnitten wird, ist eine größer»
Tagesmenge zulässig. WaS die Verwendbar¬
keit für den Bäcker angeht, so hat sich her««»-
gesteüt, daß die Grasart, richtig getrocknet und
vermahlen, mit Roggen zusammen verbacken, ein
wohlschmeckende» Brot gibt.

Landwirt febaft.
über das Pflügen . Eine schmale Furch«

wirkt um vieles besser al» eine breite. Bei der
letzteren wird da» innige Mischen der Boden¬
bestandteile, auf welchee» doch besonder» bei
der Saatsurche sehr ankommt, nur höchst unvoll¬
kommen erreicht. . Der Boden besteht bekannt¬
lich au» einem Gemisch zersetzter und «nzer-
setzter Bestandteile. Werden dieselben nicht
gründlich mit einander vermengt, so geht nicht
nur der Zersetzungsvorgangunvollkommen vor
sich, sondern die Saalpflanzen erhalten auch einen
ungleichmäßigen Stand. Mancher Landman»
wird sich schon enttäuscht gefragt haben, wie e»
kommt, baß trotz sorgfältiger Einsaat auf seinen
Feldern noch jede Pflugfurche im Pflanzenbestand
genau zu erkennen ist. Da wird in den meisten
Fällen die zu breite Pflugfurche die Ursache
sein. Deshalb schmälere Furche« halten und Uebu
amTage weniger pflügen. U«. AMNOT**VWR.lt»V.S.M». «

er

Weise beeinträchtigt zu sehen und mit seinem
Profeffor unter einem Dache fit leben; noch
dazu in diesem alten düsteren Kasten̂ in dem
das Zimmer des Hausherm wahrscheinlich das
einzige wohnliche Gemach war.

„Schade/ meinte der Professor, „nun, da»
läßt sich ja später einmal arrangieren. Ein
paar Tage gebe ich Ihnen übrigens noch Urlaub,
es wäre nützlich, wenn Sie ihn dazu ver¬
wendeten, sich in unseren Kreis etwas einzu-
Ähren, Sie essen doch heute bei mir?"

Der Doktor verbeugte sich.
„Dann gestatten Sie, daß ich Sie meiner

Frau vorstelle."
Der Professor warf alles, was die Post

gebracht halte, ans den großen Tisch, wohin
es gerade salleu mochte, aber die Tür zu seinem
Heiligtum verschloß er sorgsältig und steckte den
Schlüssel in die Tasche.

In der Frau Geheimrat fand der Doktor
in der Tat seine gestrige Reisegefährtin wieder.

Nun, etwas ^o gar Nkerkwürdige» war
schließlich an der Sache nicht. Eine hübsche
Frau hatte einqt älteren Mann in guter
Stellung geheiratet, das kam alle Tage vor,
und wie «it konnte denn der Professor sein?
Vierzig bis fünfundvierzig— man hätte ihm
leicht zehn Jahre mehr geben können, allein
das kmn wohl lediglich daher, weil er sich ge¬
bückt hielt und sein Äußeres über Gebühr»«»
nschläjfigte. Erst fünf Uitnutcn vor der Dperse-
stunde vertauschte er seinen Schlasrock mit einem
vassenderen Kleidungsstück, welches jedoch auf
modernen Schnitt und Eleganz nur den denkbar
Kertnasten AnivmL macken tonnte.

Die Unterhaltung bei Tisch wurde ausschließ¬
lich zwischen dem Hausherrn und seinem Gaste
geführt.

So ost Doktor Meerfeld auch versuchte, die
Dame ins Gespräch zu ziehen, der Geheimrat
wußte dies stets zu vereiteln, und da sein Rede¬
stoff nur Fachinteressen berührte, so konnte er
die junge Frau kaum sonderlich ansprechen.

Sie saß denn auch ziemlich teilnahmlo» da,
dann und wann eine leise Bemerkungd»s Knaben
noch leiser erwidernd.

Arnres Frauchen! mutzte Roland denken.
Die sonderbare Mischung von Kindlichkeit

und Ernst in ihrem Gesicht fiel ihm heute noch
mehr auf. Wenn sie die wundervollen Augen
zu ihm aufschlug, was selten geschah, so schien
ihm ein Schimmer von Traungkest darin zu
liegen, der einem so jungen Antlitz etwas selt¬
sam Befremdendes gab.

8» waren ebenso interessante als schöne
Augen, fand Doktor Meerfeld; die junge Frau
kam ihm überhaupt heute weit hübscher vor als
gestern in dem wenig kleidsamen Hut. Er vcr-
tiesie sich einmal s« in die Betrachtung ihrer
kleinen rosigen Ohrumschel, daß er dem Professor
eine ganz verkehne Antwort gab.

Der Hausherr aß nur spärlich und schob
eine besonders appetitliche Fleischschüfsel ganz
zurück.

,G» schmeckt dir ja heute gar nicht," richtete
seine Frau dabei daS «che Wsck «« chn.
_So»«r dein Lieblingsgericht verschmähst du;
findest du etwas «n der Zubereitung ver¬
säumt?*

JCetoaire.* lautete die mürrische LntReamm«.

„mein Magen ist einfach seit einigen Tagen
wieder nicht in Ordnung: kannst du. dir die
Bemerkungen darüber nichte.udlich abgewöhnenV

Die junge Frau schwieg mit einem Seufzer
und en'ötete wie ein geschoüenes Kind— irrre
sich Noland, oder glänzte e» feucht in den
dunklen Augensternen?

Er hörte nur noch mit halber Aufmerksamkeit
auf den Professor, der sich wieder zu chm
wandte.

„Sie kennen doch die famose Rastengeschichte,
mit der die Franzosen seinerzest so schmählich
hereingefallen find? Nicht? Da» muß ich
Ihnen erzählen."

Anfangs der dreißiger Jahre ging eine
ftanzöfischr Gelehrtenkommijflon behufs natur-
wissenschastlicherForschungen nach Algier. Es
gibt dort bekanntlich daS Stcafregiment der
Zephyre, welches größtenteils aus durchtriebenen
Windbeuteln besteyt, die jedoch manchmal nicht
ohne eine gewisse Bildung find.

Ein solcher Zephyr erschien eine» schönen
Tage» bei der Kommission mit einem Käfig, in
dem sich eine höchst wunderbare Ralte befand.
Da» Tier besaß nämlich mitten auf der Nase
einen Rüssel, war aber im übrigen von einer
ganz gewöhnlichen Raste durchaus nicht zu
unterscheiden.

Da» Staunen über diese unerhöste Merk-
würdigkÄt war natürlich groß«nd man bezahlte
dafür mtt Bcrgrtgen die geforderten 300 Frank,
»lrbald schrieb der geichsteste der Professoren
eine gründlich« Abhandlung über besagte ab-
mnlme ÄsschEt», «nd hatte iiWvtschen die

tuet) em wettt* Exemplard« selt¬

samen Ast zu erhalten, da» mü der gleiche»
Summe erkauft wurde.

Alan wünschte natürlich noch mehrere zu e»
werben, aber «8 verging einige Zett, bis ei»
weiteres Angebot erfolgte, da die Spezies sehr
selten und überdies schwer zu fangen sein foäte.
Trotzdem brachte man fie nach einigen Woche«
plötzlich in solcher Menge, daß fie ganz be¬
deutend im Preise sanken. Immerhin, ob selten
oder nicht, war das Geschöpf bi» dahin in
Europa gänzlich unbekannt und erregte das
lebhafteste Interesse. Wer aber beschreibt die
Enttäuschung, als sich herausstellte, daß die be¬
rühmte Rüsftlratte ein künstlicher Machwest
war. Einer von den schlauen Schelmen, der
bei der Gewinnvesteilung zu kurz gekommen
sein mochte, plaudeste die Sache aus.

Die Zephyre hatten der gewöhnlichen
Ratte das Schwanzende abgeschnitten und
dieses Stück auf die Nase einer anderen Ratte
anfgepftopft, zuerst nur zum Spaß, ohne jede«
Nebengedanken. Sie wickelten das Tier so ein,
daß es sich nicht rühren konnte, fütterten e»
fleißig und hatten ihren Hallo damit, als nach
viezehn Tagen die neue Rüsselratte gesund und
munter umherlief, worauf ein genialer Kops
daraus verfiel, die gelehrte Kommission in be¬
schriebener Weise zu beschwindelit. Inzwischen
war di« lange Abhandlung im Druck erschiemn
und hatte einmr heftigen Streit der Fachmäm»«

{irr Folze; den Arger, al» der toll« GlrmcherauSkam, kan» man sich denke«/
„Wenne» nicht wahr ist, so iß «» doch

hübsch erjuud«,," meinte bei Doktor jutftliui&g.
Qorriesmra tslgU« »
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).( Ob's Hilst? In einem Blatte ist fol¬
gende Anzeige zu lesen: Achtung! Spitzbu-
den in H.! Das Rüben» und Kartoffelfeld an
der Wegebiegung nach der Neumühle gehört
Emil Israel . Er kämpft im Westen für euch.
Trotzdem bemaust ihr feine Felder wie im
vorigen Jahre . Das soll Heimatdank sein!
Schämt euch, ihr traurigen Spitzbuben!

Nachrichten der llriegrwirt-
schastramter der Stadt liassau.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 12. August ab

gültigen Brotkarten werden am
Samstag , dm 10. August 1918»vor¬
mittags von 8—12 Uhr und nach-
mittags von 1'/-—4 Uhr auf dem
Rathause ausgegeben.

Fleisch.
Die Menge Fleisch und Frischwurst,

die in dieser Woche verabfolgt wird
ist aus dem Aushang in den Metz»
gerläden zu ersehen.

Der Verkauf von Fleisch und
Fleischwaren findet am Freitag statt
und zwar vormittags von 7^ —12
und nachmittags von 1—7 Uhr.

Im Interesse eines geregelten Der-
Kaufes werden die Derkaufsstunden
wie folgt festgesetzt.

Freitag Vormittag.
Von 7V-—9 Uhr Flschk. 2001- 2400
Don 9—10V- Uhr Flscbk. 2401—2900
Don 10V*—12 Uhr Flschk.2901- Schl.

und 1—280
Freitag Nachmittag:

Don 1— 2V- u :,r Flschk. 251—650
ferner Winden

Don 2V,—4 Uhr Flschk. 651—1000
Don 4—5% Uhr Flschk. 1001—1500

ferner Hömberg und Zimmerschied.
Don 5V-- 7 Uhr Flschk. 1501—2000

Eier.
Auf Abschnitt 18 der Eierkarte

wird bis einschließlich Samstag die»
ser Woche bei Firma I . W . Kuhn
ein Ei ausgegeden.

Kaffee-Ersatzmittel.
Auf Kaffee-Ecsatzmittelkarte Nr.

7 kann vom 8. 10. August ab 200
Gramm Kaffee-Ersatz in sämtlichen
Kolonialwaren-Geschäften entnommeu
werden.
Verbot des Grünpflückens von

Hülsenfrüchten.
Nach § 1 Absatz 4 der Reichsge-

treideordnung für die Ernte vom 29.
Mai 1913 dürfen alle feldmäßig an¬
gebauten Erbsen und Bohnen nicht
grün gepflückt werden. Die in
Gärten angebauten Früchte dagegen
dürfen der Grünverwendung dienen.
Betr . Austausch von Saatgut.

Der Kreisausschußhat genehmigt,
daß die Landwirte innerhalb der Ge-
meinde sich durch Tausch in den Be¬
sitz von einwandssreiem Saatgut setzen.
Der Austausch wird in der An vor¬
genommen. daß den Landwirten,
welche ungeeignetes Saatgut haben,
dieses bei der Ablieferung der Ernte-
mengen abgenommen wird und ihnen
dafür die gleiche Gewichtsmenge gutes
Saatgetreide aus den Lieferungsmen¬
gen eines anderen hochwertigere Ge¬
treide abliefernden Betriebes über-
wiesen wird. Austauschanträge sind
auf dem Bürgermeisteramte zu stellen.
Der Austausch ohne Anmeldung beim
Bürgermeisteramt ist nicht gestattet.

!
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Dir Fleischabgabe erfolgt in dieser Woche:
Freitag Vormittag:

Don 9—10 Uhr Oberwies, Schweighausen,
Dessighofen und Geisig,

Don 10—11 Uhr Dienethal und Misselberg.
Don 11—12 Uhr Sulzbach.

Freitag Nachmittag:
An die Bewohner non Bergn.-Schcucrn:

Don 3—4 Uhr Fleischkarten 101- 200
Don 4 - 5 Uhr Fleischkarten 201—Schluß
Don 5—6 Uhr Fleischkarten 1—100

Bergn.-Scheuern, 7. August 1918.
Der Bürgermeister:

Nau.

Gewerbliche Zortbildungz-
schule, Naisau.

Der Unterricht beginnt wieder
Morrtag, den 12. August,

nachm. 3 Uhr
für die Handwerkerklaffe,

Dienstag , den 13. August,
nachm. 3 Uhr

für die kaufm. Abteilung.
Der Schulleiter.

Zwei Ml. Zimmer
mit Küche, wöglichst 1. Etage mit Balkon
in der Bahnhofstr. für längere Zeit zu mieten
gesucht.

Offerte: P . B . an die Geschästsst. d. Bl.

A«;Mr«WMweffW
zur Verordnung über den Verkehr mit
Getreide und Mehl vom 4. August 1918

Die Abänderung der Verordnung des Kreis-
ausschuffes 1918 ist notwendig geworden, da
die Tagesmenge des täglichen Mehlverbrauchs
wieder allgemein erhöht worden ist und dem¬
zufolge eine wöchentliche Brotmenge von 3V,
Pfund ausgegeben werden soll.

Zu § 2.
Mit dem zur Verfügung stehenden 1260 Gr.

Mehl kann ein 3 '/- Pfund schweres Brot her¬
gellt werden, weshalb die Verwendung von
Streckungsmitteln nicht erforderlich ist.

Zu 88 6 u. 9.
Das Einheitsgewicht für Brot beträgt wieder

1750 Gramm gleich 3V, Pfund.
Zu 8 15.

Infolge der Heraufsetzung der täglichen
Mehlmenge ist eine Neueinteilung der Brot¬
karten erforderlich geworden. Während in den
letzten 4 Wochen nur 6 Marken auf die Woche
entfielen, entfallen vom 12. August 1918 ab
wieder 7 Marken auf die Woche. Die auf
der Brotmarke eingetragenen Zahlen stellen
daher die zuständige Tageskopsmenge dar.

Zu 8 20.
Die neuen Vorschriften treten mit Beginn

der vom 12. August 1918 ab giltigen Brot-
karten in Kraft. Die Herren Bäckermeister
haben daher das neue Brot schon3 Tage vor¬
her zu backen. Die bisherigen Bestimmungen
vom 8. Juli 1918 (Kreisblatt Nr . 159) sind
vom gleichen Tage außer Kraft gesetzt.

Diez,  den 1. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffe».

Thon.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtoerordneten-Der-
sammlung auf Freitag den 9. August er.
abends 8 Uhr.

Sollte dieselbe nicht beschlußfähig sein, so
1 wird auf 8V4 Uhr eine zweite Sitzung anbe-

räumt.
Tagesordnung.

1. Bewilligung einer Grundstücksoerpachtung
an den Ziegenzuchtoerein.

2. Bewilligung einer Vergütung für Mehrar-
beiten bezüglich der Reinigung des Rat¬
hauses.

3. Nachbewilligung von Kreis- und Bezirks¬
abgaben.

4. Wahl eines Mitgliedes zum Städtetag in
Frankfurt a. M.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ge¬
beten.

Nassau, den 3. August 1918.
Medenbach,

Stadtoerordneten -Dorsteher.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 2 Absatz 2 der Verordnung vom

9. März d. I . — R .-G.-Bl . S . 119 — wird
mit Zustimmung des Herrn Staatssekretärs
des Kriegserfaffungsamts der Fcühkartoffel-
Erzeuger-Höchstpreis für die Provinz Hessen-
Nassau vom 1. August 1918 bis auf Weiteres
auf 9 Mk . je Zentner festgesetzt.

Cassel, den 24. Juli 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Wird veröffentlicht.
Nassau, den6. August 1918.

Der Bürgermeister:
Haseneleoer.

j Bergnaffau-Scheuer«, 6. August 1918.
Der Bürgermeister:

j %_ Nau.

| Arbeitsvergeiung..”
Zpr Herstellung eines neuen Abzweigweges

' von der Bezirksstraße — Kilometerstein 43,6
— nach dem Nassauer Berg werden

Freitag, 9. August, abends 9 Uhr,
im Gemeindezimmer in Bergnaffau - Scheuern
an den Wenigstnehmenden öffentlich vergeben:

1) Herstellung eines Einschnitts an der Be-
zirksstraße, von etwa 40 Meter lang,
5 Meter breit, mit etwa 400 Kubikm.,

2) 200 Meter Weg bis zur alten Straße,
Ebnen auf 4,5 Meter Breite,

3) 80 Meter Feldweg, 4% Meter breit,
4) Auffüllen des alten Weges bis zu 80

Meter Länge auf 4,5 Meter Breite von
etwa 150 Kubikm.

Bergnaffau-Scheuern, 6. August 1918.
Der Bürgermeister:

Nau.

Allgemeine Ortskrankenkasie
für den Unterlahnkreis.

Sektion Nassau.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht, daß wir während der Verhinderung
unserer erkrankten Kassiererin Frau Schmidt,
die Vertretung der Kassengeschäfte ihrer Tochter,
Fra» Margarete Hnth, übertragen haben»
und ist dieselbe zur Annahme und Auszahlung
von Geldern berechtigt.

Für den Vorstand:
Ehr . Balz  er , Sektionsleiter.

Kassestunden: Mittwochs und Freitags von
9—3 Uhr. — Landesbankkonto 3616.

PoMoWeUtMalti

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme bei dem Verscheiden und

der Beerdigung unseres lieben Söhnchens und Enkelchens

besonders auch für die überaus reichen Blumenspenden , sowie
den jungen Damen für die Schmückung des ?Sarges mit einer
Girlande , den tiefgefühltesten Dank,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Renteisekretär Zimmermann und Frau,

geb. Schurmann.

Nassau , den 6. August 1918.
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anderes Glas1

Weck

Einkochgläsei
und

Apparate
eingetroffen bei

J . W . Kuhn , Nassau.

Sammeljtdle
GGGGGGGGGGGGGGGGÄGG«

für alte; Papier,alte
Geschäftsbücher, Akte«
usw.unter Zusicherung

des sofortigen Sinstampsen;. Ich zahle höchste Preise.
lasse auf Wunsch abhole».

Albert Rosenthal, Nassau.
Neu eingetroffen:

1 Wagen Salz,
1 Wagen Oberseltersee

Mineralwasser,
Garantol.

I . W . Kuhn, Nassau.
kaufen stets
Drahtwerke Nassau.Heu

i ZugeilWe Arbeiter
im Alter von 14 — 17 Jahren für

leichte Arbeit gesucht.
Msenhütte Nassau.

p6 )pe )p6 |p6 |p6 )p6 )®6i<36M36M3Gi

Müderes Angebot!
Echte Bielefelder Leinentaschentücher

ohne Bezugsschein:
31 Ztm. groß rein Leinenbatist mit

Hohlsaum Dtzd. 21,60 Mk.
28 Ztm. Leinenmull mit Handstickerei

und Hohlsaum Dtzd. 24,— Mk.
26 Ztm. feinster Leinenmull mit Hohl-!

säum Dtzd. 38,— Mk.
30 Ztm. Leinenbatist mit Hohlsaum

Dtzd. 45,— Mk.
28 Ztm. feinster Leinenbatist

Dtzd. 50,— Mk.^
35 Ztm. feinster Leinenbatist mit Hand- .

hohlsaum Dtzd. 60.— Mk.i
40 Ztm. Leinenbatist mit Hohlsaum?

-- - - - 1 (für Herren) Dtzd. 45,— Mk.
CK9© g)Ö cJfodfefo ) feo ) (9G)8G )ÄÄfeie ) | Außerdem große Auswahl und 'alle Preisla-

- -— - gen in einfachen Gebrauchs- und eleganten
Luxustafchentüchern.

Mit Bezugsschein:
(Don der Reichsbekleidungsstelle freigegeben)
40 Ztm. groß rein Leinentaschentncher

glatt gesäumt Dtzd. 28,— Mk.
52 Ztm. rein Leinen, gesäumt,

Dtzd. 36,- Mk.
Nur ausgesuchte beste Qualitäten.

Maria Erben , Nassau,
(ögJ  bd Eg)  fed ts>g)EgJ Cd g)  öd (soi)(sg) |

Winterkohlpflanzen,
Winter -Römischkohl
pflanzen sowie Lauch

empfiehlt
Ztzerott, Nassau.

Ordentliche

Mlltll«-dMSdlhkll
für leichte Arbeit gesucht.

Elisenhütte, Hassan.

Große Auswahl
in

Donnerstag abend von Emferftraße 13 bis
Krankenhaus verloren. Ts wird um Abgabe
gegen Belohnung Emferftraße 13 gebeten.

bezugsscheinfreien
Kleidern, Blusen und Röcken
in Voile und Seide, schwarz, weist und j

farbig bietet s
M . Goldschmidt, Nassau.

Frische Srudung
Portland -Zement

und Schwemmsteine
erhalten.

Ehr. Balzer , Nassau,
Baumaterialienhandlung.

5lkloem6vorstM
Rauft zu den fiödisten Tagespreisen
Merl Rosentfial, Nassau.
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